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Meinung schon wiederholt offiziell Ausdruck gegeben. Hoffen wir
also, dass die Motion Baldinger in der Junisession der Bundesver-

Sammlung mit Glanz angenommen werde, und dass uns Mutter
Helvetia später vielleicht auch einmal unter die Arme greife.

Die Witterung des Jahres 1893.

Yon R. Bill will er, Direktor der meteorologischen Centraianstalt.

Der Verlauf der Witterung im Jahre 1893 war ein vom nor-
malen Gange derselben ziemlich verschiedener. Die Anomalien traten
dabei nicht lokal auf, sondern erstreckten sich auf einen grossen Teil
Europas, namentlich dessen Westhälfte. Im Nachstehenden werden

wir indessen specielle Daten nur für die Schweiz beibringen.
Das Jahr begann mit ungewöhnlich strengem Frost. Der Januar

1893 stellte sich auf einzelnen meteorologischen Stationen unseres
Landes als der kälteste seit Beginn der offiziellen Aufzeichnungen
(1864) heraus. Alle kleineren Seen des Landes bedeckten sich mit
Eis, [sogar der Zürichersee bis unterhalb Stäfa. Aber schon vor
Ende Januar trat milde Witterung ein, und es weisen vom Februar
an alle Monate bis November einen Wärmeüberschuss auf, mit einziger
Ausnahme des Juli, dessen Temperatur um etwas weniges unter dem

normalen Julimittel zurückblieb. Am grössten war der Wärmeüber-
schuss in den Frühjahrsmonaten März und April, sodann im August.
Besonders charakteristisch für das Jahr war die mit dem letzten

Drittel des März eingetretene Trockenheit. Nach dem Schneefall

vom 18. März, der übrigens nur im Osten des Landes von einigem

Belange war, stellte sich eine Trockenperiode von einer für unser
Klima fast beispiellos langen Dauer ein. Wie im grössten Teil
Frankreichs, über den britischen Inseln, Belgien und Holland, Deutsch-

land, so ist auch in unserm Lande während sechs Wochen meisten-

orts kein Niederschlag gefallen. In der Nord- und Centraischweiz

dauerte die regenlose Zeit bis zum 3. Mai, also 45 Tage, während

im Südwesten und Süden des Landes allerdings schon Ende April
vereinzelte Gewitterregen auftraten. Der April war ein Monat von
seltener Heiterkeit des Himmels und ungewöhnlich hoher Früh-

lingstemperatur. Aus der dreissigjährigen Beobachtungsreihe unserer

meteorologischen Stationen lässt sich ihm nur der April 1865

an die Seite stellen, der ebenfalls für einen grossen Teil des Landes

regenlos war. Auf den äusserst trockenen April folgte ein regen-
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armer Mai, dessen Niederschlagsmenge meistenorts, namentlich in der
Westschweiz ebenfalls hinter der normalen erheblich zurückblieb, so
dass für die Futter bauenden Gegenden die anhaltende Dürre sich
vielfach zur eigentlichen Kalamität steigerte. In der innern Schweiz
stellten sich, begünstigt durch die Terrainverhältnisse öfters ergiebige
Gewitterregen ein, wodurch die Futternot wenigstens nicht ganz
allgemein wurde. Verhängnisvoll für einen Teil der Rebkulturen war
die Nacht vom 6. auf den 7. Mai, in welcher ein ziemlich intensiver
Nachtfrost stellenweise, namentlich in den Kantonen Genf und Neuchatel,
sowie in der Nordostschweiz zerstörend auftrat. Doch hat die nachfolgende
warme Witterung den Schaden manchenorts wieder gelindert. Der
Juni war bezüglich Temperatur ziemlich normal, lieferte aber eben-
falls zu wenig Niederschläge. Erst der Juli, der, wie oben ange-
deutet, etwas zu kühl war, brachte die für diesen Monat normale
Regenmenge, während der ziemlich heisse August, der demjenigen
von 1892 punkto Temperatur ziemlich gleich kam, wieder meisten-
orts sehr regenarm war. Ziemlich normal verlief punkto Temperatur
der September, welcher Monat in der Westschweiz etwas mehr als
die normale, im übrigen Teil des Landes eine von dieser nur wenig
verschiedene Regenmenge brachte. Es folgte ein milder, angenehmer,
aber wieder, namentlich vom zweiten Dritteil an, ziemlich trockener
Monat, der die Weinlese, wo sie nicht, wie es in unserm Lande selten
der Fall ist, schon am Schlüsse des Herbstmonats stattfand, begünstigte,
und was nicht ohne Bedeutung war, eine ausgiebige Herbstweide
gestattete. Der November war anfangs ebenfalls noch mild. Mit dem
7. trat jedoch mit nördlichen Winden rauhe Witterung ein. An
diesem Tag fiel in der Nordschweiz der erste Schnee, freilich meist
in sehr geringer Quantität. Die Temperatur war im Durchschnitt
etwas zu niedrig, die Niederschlagsmenge im Nordwesten und Südosten
des Landes wieder zu gering, während sie im Nordosten und in der
Centraischweiz die normale überschritt. Nebel trübten ziemlich häufig
den Himmel, so dass die Sonnenscheindauer dieses und des letzten
Monats (Dezember) auf der Nordseite der Alpen recht bescheiden
ausfiel. Der Dezember war bezüglich seiner Temperatur normal, die
Niederschlagsmenge blieb dagegen überall mit Ausnahme der am
Südfusse der Alpen gelegenen Stationen hinter der normalen, zum
Teil sehr erheblich, zurück. Wir sind daher aus der Trockenperiode,
welche die Signatur des Jahres bildet, am Jahresschluss noch nicht
herausgetreten.

In den nachstehenden Tabellen geben wir für eine Anzahl
Stationen die genauen Daten für Temperaturen, Niederschlagsmengen
und Sonnenscheindauer nebst den Abweichungen derselben von den
normalen Werten, wobei das Zeichen -f- bedeutet, dass die Tem-
peratur im betreffenden Monat des Jahres 1893 um den angegebenen
Betrag höher, die Niederschlagsmenge grösser, die Sonnenscheindauer
länger war, als der resp. normale Wert, das Zeichen — dagegen,
dass das Umgekehrte der Fall war.
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Das Ausräumen der
Nistkästchen.
In der letzten Num-

mer dieser Zeitschrift
wird von Herrn Kreis-
förster Bandi die Ansicht

vertreten, es sei unnötig,
ja sogar unzweckmässig,
Nistkästchen, welche im
Vorjahr bereits von
Höhlenbrütern bewohnt

waren, im kommenden

Frühjahr auszuräumen
und zu reinigen, indem
die Überreste eines

frühern Nestes die Vögel
anziehen und diese das

Beseitigen alles Nichter-
wünschten schon selbst

besorgen.
Es ist dies leider

eine noch weitverbreitete
Ansicht, welche sowohl
in ornithologischen, als

forstlichen Zeitschriften
des öfteren aufrecht er-
halten worden ist und

wird, obschon der Grund-
satz : vor
a&m" für das Gedeihen

der Vogelwelt, so gut
wie für dasjenige der
Menschen gilt. — Unter-
sucht man im Frühjahr
ein im vorhergehenden
Sommer benütztes Nist-
kästchen, sei es nun von
Staren oder andern

Vögeln bewohntgewesen,
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